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Aeichslagrurahl 1907.
Das Gesamtresultat des ersten

Wahlganges .
Gewählt sind endgültig 237 Abgeord¬

nete , somit haben 160 Stichwahlen stattzufinden .
Gewählt sind : 41 Konservative , 10 Reichsparteiler , 18
Polen , 89 Zentrum , 20 Nationalliberale , 6 Freis . Volks¬
partei , 1 freis. Vereinigung , 29 Sozialdemokraten , 1
Mittelstandsparteiler , 1 Däne , 10 Fraktionslose und El¬
sässer , 3 Reformparteiler , 2 Bund der Landwirte , 4 Wirt¬
schaft ! . Vereinigung , 2 deutsche Volkspartei . — An den
Stichwahlen sind beteiligt : 29 Kons. , 19 Reichsp . ,
5 Polen , 31 Zentrum , 58 Nationall . , 27 freis. Volks¬
partei , 12 freis. Vereinig . , 92 Soz . , 2 Mittelstandsp . ,
3 Wildliberale , 4 Welfen , 4 Fraktionslose , 3 Reform¬
parteiler , 8 Bund der Landwirte , 12 wirtsch. Verei»ig.
und 11 deutsche Volkspartei .

Nach einer Berechnung gewinnen die Konserva¬
tiven 7 , verlieren 2 ; Reichspartei gewinnt 2, ver¬
liert 4 ; Polen gewinnen 2 ; Zentrum gewinnt 2, verliert
4 ; Nationalliberale gewinnen 9, verlieren 9 ; Freisinnige
Volkspartei gewinnt 4 , verliert 2 ; Sozialdemokraten ge¬
winnen 1, verlieren 20 ; Welfen verlieren 3 ; Wirt¬
schaft ! . Vereinigung gewinnt 1 , verliert 1 ; Mittelstands¬
partei gewinnt 1 ; Wildliberale gewinnen 1 ; Fraktions¬
lose gewinnen 1, verlieren 1 ; Reformpartei verliert 2 ;
Bauernbund verliert 1 .

Bei einer näheren Betrachtung der Gewinne und
Verluste der einzelnen Parteien ergibt sich folgendes Bild ,
das allerdings nach Feststellung der amtlichen Zahlen
da und dort vielleicht noch etwas retouchiert werden muß .

Die Deutsche Volkspartei (bisher 6 Man¬
date ) hat zwei Sitze bereits behauptet . Sie steht in
acht Stichwahlen , 3mal mit dem Bauernbund
(Böblingen , Calw , Crailsheim ) , 2mal mit dem Zentrum
(Oberndorf und Balingen ) , 2mal mit Sozialdemokraten
(Frankfurt und Ulm ) und Imal mit Elsäßern (Kolmar
Elf . ) . Gewählt sind : Payer - Reutlingen und Wie¬
land - Göppingen . In Stichwahl stehen : C . Hauß -
ma nn - Balingen , O e s e r - Frankfurt , Blumental -
Äolmar > Storz - Ulm, Leo - Böblingen , Schweik -
hardt ? Calw , Wagner - Freudenstadt und Augst -
Crailsheim .

Die Freisinnige Bereinigung (im alten
Reichstag 10 Sitze) gewählt : 2 , an Stichwahlen be¬
teiligt in acht Kreisen, und zwar in 1 gegen die Sozial¬
demokraten , in 4 gegen Konservative , in 1 gegen die
.Reichspartei, . 1 gegen die Antisemiten , 1 gegen den
Bund der Landwirte (Naumann - Heilbronn ) . Ge¬
wonnen ist Sonneberg (Rektors Enders ) von der
Sozialdemokratie , verloren kein Mandat .

Die freisinnige Volkspartei , die bisher 20
Sitze besaß , hat im ersten Wahlgang sechs Mandate er¬
halten , und zwar hat sie Königsberg , Breslau 1 , Halle
und Naumburg voK den Sozialdemokraten erobert , wäh¬
rend sie Lippe an die liberale Landespartei und Grüne -
berg-Freystadt an den Konservativen oder Sozialdemo¬
kraten abgeben muß . Sie ist bisher an 29 Stichwahlen
beteiligt ( 14 gegen Sozialdemokraten , 6 gegen Konser¬
vative , 4 gegen die Reichspartei , 3 gegen die National -
liberalen , je eine gegen Zentrum und Mittelstandsver¬
einigung .

Die Nationalliberalen (bisher 51 ) haben bis
jcht 18 Siege zu verzeichnen. Sie haben Magdeburg ,
Leipzig, Auerbach, Braunschweig und Eßlingen von den
N -zialdemokraten und Gifhorn von den Welfen erobert ,
dagegen Wanzleben , Goslar , Harburg und Neidenburg
verloren . Sie sind an mindestens 50 Stichwahlen be¬
teiligt , davon 25 mit der Sozialdemokratie , 10 mit dem

entrum , je drei mit der freisinnigen Volkspartei , den
onservativen , den Antisemiten und den Welsen, in ei¬

nem Kreise gegen hie Polen , in einem gegen den Bund
der Landwirte usw .

Unter den bereits wiedergewählten Parlamentariern
sind Paasche , Bassermann und Prinz Schönaich-Karolath .

Die Reichspartei gewinnt Breslau (Fürst Hatz-
seldt) und Gotha (Erbprinz zu Hohenlohe) vc>n den So¬
zialdemokraten . Sie hat zwölf Sitze bereits gewonnen
und ist an zwölf Stichwahlen beteiligt . (Davon fünf ge¬
gen Sozialisten , vier gegen die freisinnige Volkspartei ,
zwei gegen das Zentrum und eine gegen die Polen . )
Bisher besaß sie bekanntlich 22 Mandate .

Die Kons er vativen (bisher 52 ) haben 35 Sitze
im ersten Anlauf behauptet und stehen dreizehnmal gegen
Sozialdemokraten , sechsmal gegen die freisinnige Volks¬
partei , viermal gegen die freisinnige Vereinigung , je drei¬
mal gegen die süddeutsche Volkspartei und die National¬
liberalen in Stichwahl . Wiedergewählt sind unter
anderen v . Kröcher, Graf Kanitz, v . Oldenburg -Janischau
und wie die Herren alle heißen.

Das Zentrum hat anscheinend nicht die geringste
Einbuße erlitten . Es hat bereits gegen 90 Mandate
fest in Händen und ist an zirka 30 Stichwahlen be¬
teiligt , sodaß es vermutlich seine 104 Mandate sämt¬
lich behaupten wird . Verloren sind Bielefeld und Hil¬
desheim, gewonnen Saargemünd . Gewählt sind unter
anderen Rören , Spahn , Erzberger , Gröber und Freiherr
v . Hertling .

Die Sozialdemokratie ist danach die einzige
Leidtragende . Sie hat nach ihrem eigenen Zugeständnis
bis jetzt bereits 20 Mandate endgültig
verloren und zwar Königsberg Stadt , Breslau 1 und
2 , Magdeburg , Halle , Naumburg , Löbau , Pirna , Frei¬

burg , Leipzig, Reichenbach-Auerbach, Braunschweig , Gotha ,
Schwarzburg -Rudolstadt , Reuß ä . L . , Reuß j . L . , Böb¬
lingen , Eßlingen und Göppingen . Gewonnen hat sie
Mühlhausen . An Stichwahlen ist sie in 75 Wahl¬
kreisen beteiligt : 25mal gegen Nationalliberale , 14mal
gegen die freisinnige Volkspartei , zweimal gegen die frei¬
sinnige Vereinigung , dreizehnmal gegen die Konservati¬
ven, sechsmal gegen das Zentrum , fünfmal gegen die An¬
tisemiten usw . Wiedergewählt sind unter anderem :
Auer , Bebel , Singer , Heine, Ledebour, Legten, Frohne ,
Zubeil , Stadthagen und Hildenbrand , n ichtin den Reichs¬
tag wiederkehren werden dagegen : Dr . Bernstein , Mos ,
Bock, Fräßdorf , Haase, Pfannkuch , Tutzauer , Dr . Linde¬
mann und Wurm .

Von den kleineren Parteien haben die Ä n t i-
semiten 4 Sitze bereits inne und stehen in 11 Krei¬
sen in Stichwahl , davon 6mal gegen die Sozialdemokratie
und 3mal gegen die Nationalliberalen ; die Polen (bis¬
her 16) haben 12 Mandate schon erobert und stehen , in
4 Kreisen in Stichwahl ; der Bauernbund , der einen
Kandidaten (Vogt-Hall ) durchgebracht hat , kommt drei¬
mal in Stichwahl . Tie Elsässer , die Saargemünd ver¬
loren haben , haben in drei Kreisen beim , ersten Anlauf
gesiegt , in drei anderen stehen sie in Stichwahl . Die D äs-
nen haben ihr einziges Mandat behauptet .

In Württemberg
wird das endgültige Ergebnis der Reichstagswahlen zu
einem wesentlichen Teil von der Stellungnahme der So¬
zialdemokratie bei den Stichwahlen abhängen . Dazu
schreibt ein Stuttgarter Korrespondenzbureau : lieber die
Stellungnahme der Sozialdenwkratie liegen noch keine be¬
stimmten Beschlüsse oder Aeußerungen vor . Der Umstand,
daß die Sozialdenrokratie im 3 ., 4 . , 7 . , 8 . und 9 Wahl¬
kreis hinsichtlich des Ausfalles der Stichwahlen die Ent¬
scheidung in der Hand hat , ist von großer Bedeutung und
man ist in politischen Kreisen außerordentlich gespannt,
welche Parole von der Sozialdemokratie in den einzelnen
Wahlkreisen ausgegeben werden wird . In ihrer Wahl¬
betrachtung schreibt die „Schwäb . Tagwacht " u . a . :
„Die Richtung , die sie ( die Sozialdemokratie ) bei den
Stichwahlen einzuschlagen hat , ist ihr schon vor den Haupt¬
wahlen mit zwingender Logik vorgezeichnet worden .

" —
Der Abg . Hildenbrand führte in eineii Ansprache,
die er nach Bekanntlverden des Wahlresultats in Dinkel¬
ackers Saalbau hielt , aus : „ Ich bin nicht berufen , heute
unsere Stichwahlparole hier zu formulieren , das ge¬
schieht seitens der durch das Vertrauen der Genossen da¬
zu berufenen Instanzen , und Sie dürfen versichert sein,
bei deren Beratungen wird das Verhalten der Volkspartei
in die Waage geworfen werden, nach welcher das Verhal¬
ten der' Partei (Sozialdemokratie ) einzurichten ist.

" —

Die Schönheit von Hlernörow.
Roma » von Bogumil von Czartorski . 10

„ Worauf wartet das Mädchen hier , daß es Tag um Tag
i» dem kleinen Garten verträumt , mit der Zither im Arm
und dem geduldigen , fragenden Lächeln ? " Der junge Maler
hatte mehr zu sich selbst gesprochen , de » Blick gedankenvoll in die
Herne gerichtet ; er bemerkte jetzt , daß das Antlitz seines Be¬
gleiters einen kummervollenAnsdruck angenommenhatte . „ Raf¬
fen Sie sich auf, Ludwig !" sagte er herzlich . „ Reden Sie einmal
ernsthaft mit dem Mädchen !"

„Ich weiß nicht, ob das Liska gegenüber das Rechte wäre ;
ich wage nichts zu tun , da die Folgen eines voreiligen Schrittes
unberechenbar sind . Des Mädchens Glück ist mir um vieles teu¬
rer als das meine .

"
Das erriet ich im ersten Augenblick . Ich bi» Ihr Freund , Lud-

wig , vergessen Sie das nicht ! Und halten Sie ein wachsames Auge
auf daSGärtnerhaus , wenn Sie Wust nichts tun wollen .

"
„ Ich danke Ihnen !" sagte Fabian , seine Hand ansstreckend .

„Wenn Sie mich einmal zu sprechen wünschen , dort drüben anr
Ende des SteinertscheuGrundstückes , liegt mein Hans .

"
„Ich werde Sie in jedem Falle bald aufsuchen , Ludwig. Gott

mit Ihnen und der weißen Taube !"
Fabian war durch das Gespräch mit dein fremden Maler , der

ein so ernsthaftes Mitgefühl für Liska an den Tag gelegt hatte,
völlig anS seinem gewohnten Gleichmut gekommen , so » »gern
er sich daS auch zngestand . Er nahm sich vor, LiSka ans der Ferne
scharf und unablässig zu beobachten und , wenn cS not tat , sich
ohne Rücksicht auf irgend lemaud oder etwas zwischen die weiße
Taube und die Raubvögel zu stürzen , von denen der Maler ge¬
sprochen hatte . Vorher aber sollte kein unvorsichtiges Wort daS
«rglose Mädchen in Unruhe verletzen oder gar ihm zur Unzeit
»der Gefahren die Augen öffnen, gegen die vielleicht gerade seine
Unwissenheit der beste Schutz war .

« »*
Uliterdeffeu war der Rittmeister ebenfalls mit sich in- reine

gekommen . „Ich muß energisch Vorgehen, " sagte er sich , als er
etnv» Morgen » ans de» Grafen bequemsten Sofa lag und eine von
de» Grafen bester, Zigarre » rauchte . „ Ich darf e» nicht dahin
kommen lassen, daß Ehrenbreit sich in die Dorfprinzesfinverliebt
und sie mir dadurch für meine Pläne unzugänglich macht . Auch

mein lieber, törichter Hurbiug , das große Kind , könnte mir
einen Querstrich machen . Diesen Nachmittag, wenn Ehrenbreit
sein Schläfchen hält und Hnrbing sich wie gewöhnlich seiner
„Morgendämmerung auf dem Wasser " widmet, will ich mir den
alten Steinert suchen und die Sache klar mache» . Es wäre wirk¬
lich jammerschade , wenn mir der Triumph , eine solche Schön¬
heit, ein so aparteS , geradezu für Schaustellungen geschaffenes
Geschöpf entdeckt und auf die Bühne gebrachtzu haben, entginge."

Der Obergärtner kehrte gerade von einer Inspizierung der
Treibhäuser zurück, als das Stahlroß des Rittmeisters seinen
Weg kreuzte .

Sebold verließ sogleich sein Rad und schleuderte , es sorg¬
lich führend, neben Steinert her . „Ein köstlicher Nachmittag !"
sagte er mit seine», jovialsten Lächeln . „ Und waS die Gärten
meines Freundes angeht, sv machen Ihnen diese wirklich alle
Ehre !«

Der Obergärtner lächelte geschmeichelt. „Sie sind zu gütig,
gnädiger Herr, " erwiderte er mit einer Bescheidenheit , der man
eS anhörte , daß sie nicht echt war . „Ich habe auch eine glück¬
liche Hand, mir gedeiht alles .

"

„ Fräulein Steinert , wie Sie sie erzogen und herangebildet
haben, legt von der Wahrheit Ihrer Behauptung den glän¬
zendsten Beweis ab .

" sagte Sebold und war damit auf den, ge¬
wünschten Punkte angelangt. „ Sie sind ein durch und durch ver¬
nünftiger , gesund denkender Marm , Herr Steinert , wahrhaftig !
ES ist Ihnen natürlich auch klar , daß sich Ihre Tochter hier
mit allen Vorzügen durchaus nicht anr richtigen Platze befindet
und daS mnß Ihrem zärtlichen Vaterherzen oft ein bitteres Ge¬
fühl sein »

Der Obergärtner zwang sein AuchSgesicht in bekümmerte
Falten . „ So ist eS ! Wahrhaftig , so ist eS ! " sagte er zuftim -
mend . „Sie trafen genau daS Rechte Aber wa» kann ich tun,
nm meinem Kinde ein seiner würdige» Lo» zu bereiten? Mich
hält hier die Pflicht, und ohne einen Beschützer . . .

"

„ Natürlich, mein Bester, uatüttichk Wie dürfte das Mäd¬
chen ohne genügende » Schutz da» väterliche Hau» verlassen ! In¬
dessen da ließe sich vielleicht Rat schaffen. Ich muß Ihnen ge¬
stehen, daß ich mich im Geiste bereit» recht angelegentlich mit
dieser Sache beschäftig, habe, und anch zu einigermaßen befrie¬
digenden Resultaten gekommen bin "

Der Obergärtner blickte den Redenden mit trefflich gespiel¬
ter Ueberraschung an . „Der gnädigeHerr sind wirklich zu gut »
Wenn Sie mich mit Ihrem Rate unterstützen wollten . . mir
wäre kein Opfer zu groß für das Kind ! " sagte er, bei sich selbst
hiiizusetzend : „ Nun kommt der Antrag ! Hören wir , was die¬
ser ehrenwerte Kavalier unS zu bieten hat .

"
Ter Rittmeister strich sich mit behaglichem Lächeln den Bart .

„ Ich werde Ihnen meine Ansichten Mitteilen ; es steht dann bei
Ihnen , sie zu teilen oder zu verwerfen . Nach meinem Dafürhal¬
ten gehört Ihre Tochter auf die Bühne . Ihre Schönheit, sowie
ihre liebliche , obschon ungeschickte Stimme erscheinen mir ganz
dazu geschaffen, ihr einen Namen, eine Zukunft zu bereiten, wie
sie diese ans keinem anderem Wege zn erreichen vermöchte . Na¬
türlich müßte viel für ihre Ausbildung geschehen. Ich , mein
bester Herr Steinert , bi» ein enthusiastischer Verehrer der Schön¬
heit und der Kunst , wie und wo sie mir auch entgegentrele» ;
ich widme diesen beiden Eigenschaften mein Leben und einen
großen Teil meiner Mittel . Leider reichen letztere nicht weit ,
aber ich besitze vortreffliche Beziehungen zn maßgebenden Per¬
sönlichkeiten im Reiche der Kunst ; zweifellos würde sich eine oder
die andere derselben bereit erklären , für die Ausbildung Ihrer
Tochter Gorge zu tragen und deren ferneres Geschick in die
Hände zu nehmen . In alle » Ehren natürlich, das versteht sich
von selbst.

"
„Ihr ferneres Geschick, was meinen Sie , gnädiger Herr , wel¬

cher Art würde dieses sein ? Welche Stellung würde mein Kind
einnehmen , nachdem seine Ausbildung vollendet wäre ? "

„ Die Stellung einer Künstlerin, Herr Steinert ! Oder besser :
die Stellung , welche die junge Dame sich selbst erwählt k Einem
Wesen ihrer Art steht die ganze Welt offen, nachdem ihre Freun¬
deshände die Pforten zu ihr erschlossen haben. Von ihr selbst
hängt eS ab , in welche Sphäre sie sich begeben will .

"
Dek Gärtner » Antlitz trug jetzt einen merklich veränderten,

kühlere » Ausdruck als zu Anfang des Gesprächs . Also eine Ko¬
mödiantin . . da » sollte LiSka werden ! Weiter nichts ! Ein sol¬
cher Vorschlag erschien dem trefflichen Herrn Steinert , der auf
sein schönes Kind die kühnsten Hoffnungen baute, durchaus nicht
einleuchtend und annehmbar . Trotzdem war es nicht rötlich ,
den liebenswürdigen und offenbar splendiden Gönner Liska »
durch eine direkte Znrückwcisnng anfznbringeii. 138,80



Der „ Beobachter " schreibt hinsichtlich der Stichwahl
u . a . : „ Von ihrer (der Sozialdemokratie ) Entscheidung
hängt es nun ab , ob die ausgesprochene Reaktion in der
Stichwahl den Profit aus dem ganzen Wahlgang erhal¬
ten soll .

" — Erwähnenswert ist in diesem Zusammen¬
hang eine Aeußerung des Abg . Keil am Vorabend der
Hauptwahl : Wenn die Wähler der Volkspartei wünschen ,
daß Konrad Haußmann und vielleicht auch Wagner in
Oberndorf und Schweickhardt in Calw durchfallen , dann
brauchen sie' bloß Hieber zu wählen . Der sozial¬
demokratische Kandidat des 9 . Wahlkreises , Arbeitersekre¬
tär Mattutat , hat in einer Wahlversammlung , die am
Tag vor der Hauptwahl in Schwenningen stattfand , ein
Wort des gekannten Sigl aus dem Bayer . Vaterland
zitiert und betont , ein Zusammengehen mit dem Zentrum
sei für liberale Männer unmöglich . — Das Stärkever¬
hältnis in den an den Stichwahlen beteiligten Wahlkrei¬
sen ist folgendes : 9 . Wahlkreis : Haußmann 10 423 ,
Schellhorn 8306 ; die Sozialdemokratie , die hier den Aus¬
schlag geben kann , entweder durch Wahlenthaltung oder
durch Eintreten für einen der beiden an der Stichwahl
beteiligten Kandidaten erhielt 7077 St . , — Im 8 . W a h l-
kreis stehen den 8536 volksparteilichen Stimmen 6455
Zentrumsstimmen gegenüber ; auch hier kann die Sozial¬
demokratie in der genannten Weise durch Stimmenthaltung
oder Beteiligung an der Stichwahl für den einen wie für
den anderen Kandidaten ausschlaggebend sein . Ebenso ist
es im 7 . Wahlkreis wo 7894 volksparteilichen Stim¬
men 7086 des Bauernbundes gegenüberstehen und 3439

sozialdemokratische Stimmen ausschlaggebend sind . — Im
3 . Wahlkreis , wo trotz des volksparteilichen Charak¬
ters der Kandidatur Naumann , die Verhältnisse bezügl .
der zu erwartenden Stellungnahme der Sozialdemokratie
im Hinblick auf die Persönlichkeit Naumanns , der an der
Konstellation der beiden Parteien — Sozialdemokratie und
Volkspartei — unbeteiligt ist, wesentlich anders liegen , als
in den angeführten anderen Wahlkreisen des Landes , scheint
man in den Kreisen des Bauernbundes bereits mit dem
Verlust des seitherigen innegehabten Mandats zu rechnen .
Das bauernbündlerische Organ : Die Deutsche Reichs¬
post schreibt nämlich : „ Die Quertreiberei Naumanns
kann uns (dem Bauernbund ) möglicherweise einen Wahl¬
kreis kosten . — Das bauernbündlerische Organ fügt al¬
lerdings noch bei, sicher sei der Sieg aber noch keineswegs .
Man gewinnt jedoch den Eindruck , daß man sich in den
Kreisen des Bauernbundes auf den Verlust des 3 . Wahl¬
kreises schon gefaßt gemacht hat .

Schließlich sei hier noch eine Bemerkung wiedergege¬
ben , die Conrad Haußmann gegenüber einem Mit¬
arbeiter des Berliner Tageblatts getan hat . Er beurteilt
die Wahlstatt in Württemberg also : „ Das Z en trum
hat keinen materiellen , aber moralischen Schaden
erlitten . Sein Vorgehen im zehnten Wahlkreis zu Gun¬
sten der Sozialdemokratie vermochte die Volkspartei doch
nicht niederzuwerfen . Es demaskiert die antisozialistische
Entrüstung des Zentrums . Ein starker Zug nach
links innerhalb der bürgerlichen Parteien
ist unverkennbar . Die ju nge Generation hat den ge¬
strigen Wahlsieg erfochten . Die Idee der liberalenEi -
nigung bewährte ihre werbende Kraf t .

"

Fr . ßstirnmkn zum ZSahliurfsss
Uebereinstimmenv stelle die führenven Parteiblätter

fest, daß die Kosten der RetchStag - auflösung nicht das Zen¬
trum , sondern die Sozialdemokratie zu tragen hat .

Der „ Beobachter " schreibt :
Die Sozialdemokratie wird erkennen müssen , daß mit

ihrer Haltung und rhier Parole weder eine sruch bare
Polilik zu machen , noch ein zuveiläisige « Wachstu «
der Partei zu erreichen ist Die » Pariei der Unzu¬
friedenen " schwankt ungern . in je nach der ausgegebenen
Wahlparole . Und wer die Herausforderung hinwtrft :
„ Toofetnoschast der bürgerlichen Gesellschaft " und auf -
foroerl „ mehr G -ft und Galle "

, darf sich nicht wundern ,
wenn sich die herauSgewrderte Gesellschaft zur Wehr setzt.
Und wenn auch die Eintracht der letzteren keineswegs eine
durchaus erhebende war , so hat das Bürgertum doch gezeigt ,
was e» zu leisten vermag , wenn man zusammen hält .

lieber die liberale Einigung schreibt der Beobachter " :
Hochersreulich ist das Gelingen der ersten Probe auf

die Wirksamkeit der liberalen Vereinigung . In Württem¬
berg , wo in größter Entsagung von selten der Demokratie ,
der erste entschiedenere Schritt gemacht worden ist, liegen
die F üchte klar auf der Hand . Diese Erfolge werde »
der wetteren Enlw .cktung mächtigen Voischud leisten, hat
es sich doch gezeigt, oaß durch diese liberale Einigung
tatsächlich ein stischer Zag in die bürgerliche Wählerschaft
gekommen ist und batz sich nun auch wieder diejenige »
K eise an der Politik beieiligen , die sich seither , zurück-
gesioßen fühlend , zur Seite gestellt haben . Besonders dt»
Jagend stiömt nun wieder massenhaft zu den Wahlver¬
sammlungen .

Die „ Frrnkf . Z ei t u n g"
, die der Sozialdemokratie

stets objektiv gegenüberstand , schreibt :
Im Jahre 1903 konnien die Sozialdemokraten mit

einen , Gewinn von 23 Mandaien paradieren und im
eisten Anlauf brachun sie bk Abgeordnete durch ; 35
kamen in den Stichwahlen da »u . Und jetzt ? Ein einziges
Mandat hat sie erobert , aber , soweit schon bekannt , 17
rw ^ ebüßt . Eine Wettenwenoe künde en die Blätter der
Loz ' olvemoklutre damals an , der Ausstieg ihrer Partei
schien ihnen unbegrenzt und sie wußien sich vor Hochmut
ge, en andere Paneun , namenil ch gegen die Liberale »,
nichi zu sassin . ES schien fast , als ob sie glaubten , ihren
Av tt >i d . klieren zu können Aber der tatsächliche politische
E i fluß stand gerade infolge ihre » GevahrenS im Miß -
v rna ln !S zu ihrer Siimmenzahl , und statt einer H lse
iu , r-ie irclyelilichen Parieren gerlrrte sie sich mit dem
Schl gwvil von der einen reukir, ä . en Masse al » ihr
hei Wirer Gegn . r . Äui diese Wche ist eine eigemliche
s - ldilversländUche Eliiiwcktnng , em Zusammenarbeiten mit
anderem n > viele« pottmcdcn Dingen ihr am nächste»
st v ' no >» Parie . ea verhindert worden und den Borteil
hat nur r» e Reaktion gehabt . Die Wirkung dttses Ver
Habens ist j tzl ringei -eien , ailvers al » ote Soztilvemo -
krane »s erwartet « . E n « Zuname der sozaldemokcatische «
Mandaie yai Singer noch kurz oor den Wahlen al»

selbstverständlich bezeichnet und sie zum wenigsten auf 10

beziffeit und in gleicher Weise träumten alle Genoffen
von einem unaufhaltsamen Stegeszug . „Der Tag be»
Bolksgericht » ist gekowmen "

, so schrieb der „ Loiwärt - am
Wahltage . Ob er j - tzl auch das Volksgertcht so, wie es

ausgefallen ist, anerkennen wird ? Atter Besitzstand ist
der Sozialdemokratie verloren gegangen : Königsberg ,
BreSlau , Braunschweig , Greiz , Gera , Eolha , Halle , Magde¬
burg , Naumburg u . a . m . Und tm bisher , ,roten König¬
reich" Sachsen dürfte sich der sozialdemokratische Verlust
einschließlich der Sltchwohlen allein auf 13 bis 14 Sitze
belaufen . Auch die sonstigen Stichwahlen sind für die

Sozialdemokratie zum Teil ungünstig « nd stellen sozial¬
demokratischen Besitzstand in Frag «, so in Bremen , Frank¬
furt a . M . , Aliona - Jserlohn , Stettin , Berlin II u . a .
Man kann danach jetzt schon mit einer Verminderung
der sozialdemokratischen Mandate um 30 bis 30 rech» «n .

Aber diese ziffernmäßige Verminderung ist nicht das
Wesentliche : die Hauptsache tst ihr « erzieherische Wirkung
aus die Wählerschaft wle auf die Partei selbst , die daraus
doch vielleicht Lehren für ihr fernere » politisches Verhalten
zu anderen Parteien zehen wird . Sie hat den Libera¬
lismus als eiwaS UcberledteS ansehen zu können geglaubt ,
auf den man eine Rücksicht nicht zu n hmen brauche .
Zerreißen wollte ihn Bebel . Der entschiedene Lidcralismus

hat sich aber als noch recht lebenskräftig und entwicklungs¬
fähig erwiesen und im Norden wie tm Süden einen

guten Aufschwung genommen . Ohne ein Mandat im
ersten Wah gang und mit 15 Verlusten im ganzen schnitt
er 1903 ad . Diesmal haben Freisinnige unb Demo¬
kraten , soweit bisher b - kannt , schon 9 Mandate >n der
Hauptwahl erlangt und zahlreiche aussichtsreiche Stich¬
wahlen gewähtlcistcn eine ansehnliche Vermehrung dieser
Parteien . Und das , obgleich die Neuwahlen zu einem
für sie wenig günstigen Zeupunkt erfolgten . Die liberale
Einigung war zwar schon angebahnt , aber noch nicht
organisatorisch durchgeführl und so fehlte es diemul viel¬
fach an der zureichenden Vorarbeit und die Schwierigkeit
der Kandidatenauswahl beelnträchttgte erst recht die Wühl¬
tätigkeit . Wenn trotzdem bas Ergebnis ein günstige » ge¬
wesen ist, so tst dies der beste Beweis für die innere
Kraft des Liberalismus .

Die Franks . Zig . stellt dann fest , daß die Demokratie
i» Württemberg sehr gut abgeschnitten have und sagt zur
Wahl im 3 . württ . Reichstags Wahlkreis :

Einen Glanzpunkt tn Württemberg bildet Heilbron »
wo Flirdrich Naumann tn sicherer Stichwahl mildem dauern -
bündlertjcden Verrreier führ . Die Demokratie , als die ei¬
gentliche Trägerin dieser Kandtdaiur , darf stolz sein , daß
sie dieser « eil aufragenden Persönlichkeit den Weg zum
Parlament hat bereuen helfen . Erfreulich tst auch, daß
die Deutsche Partei tm Wahlkreise so fest zu Naumann
steht . Das Zentrum hat hier ein übles Spiel gespielt
»» d eine geradezu erschreckende Mißachtung vor dem
Wesen der Persönlichkeit bekundet .

Die „ Berliner V o l k s z e i tu n g " , deren gut
demokratische Gesinnung auch von soztaldemokrattichen Blättern
schon oft heioorgehoben worben tst, hält der Sozialdemokratie
folgendes Spiegelbild vor :

Der Sozialdemokratie tst am gestrigen Tage eine
L hre erteilt worden , über die sie nicht mit den sonst
üblichen Mitteln der politischen Klopffechterei wirb hin -
wegsetzrn können . Ihr Stimmenverlust tn verschiedenen
Wahlkreisen zeigt , daß tue Zahl derjenigen Mitläufer
zusammengeschrumpft tst, die früher nur für die
Sozialdemokratie gestimmt haben weil diese ihnen als
der Ausdruck der stärksten Opposition gegen das reak¬
tionäre Regiment galt . Nicht minder aber scheint tn
Betracht zu kommen , daß innerhalb der Sozialdemokratie
manche Genossen schwierig geworden sind , die mir der
gegenwärtig beliebten An der Pfl ge des Dogmas von
der Unfehlbarkeit Bebels und seiner unemweglen
Personalanhänger sowie mit dem gegtn die Gewerk¬
schaften ausgeübten Parteilerroirsmus nicht einver¬
standen sind . Offenbar ist aber auch die Zahl derjenigen
Wähler aus dem bürgerlichen Lager zmückgegangen , dle
für die Sozialdemokraten gestimmt haben , solange sie von
ihr erhofften , daß ln ihr der Revisionismus zu immer
größerem Einfluß gelangen werde . Seit Dresden und
Jena , und seitdem das „ Nochrupptgerwerden " in der
sozialdemokratischen Presse zum Prinzip erhoben worden
ist, haben sich diese Elemen -e ersichtlich wieder von der
Sozialdemokratie abgestoßen gefühlt , so baß auch diesen
Umfiäilden Rechnung getragen werben muß , wenn man
die U suchen des „ gehemmten Siegeslaufes " der Sozial¬
demokratie in Berlin und im Reiche richtig würdigen will .
Am bezeichnendsten für diesen unleugbaren Tatbestand ist
jedenfalls der Verlust Leipzigs für die Sozialdemo¬
kratie . Dort , am Sitze des klassischen . Sauherdenionrs "

,
dessen sich die journattstischen Partetpäpste an der Plertze
mit besonderem Srolze rühmten , ist den Mehring und
Genossen eine eklatante Niederlage bereitet worden , an
der sicherlich die Leipziger Buchdrucker nicht unschuldig
sind . Denn welcher Paileigenoffe , und wäre er sonst be¬
reu , sich jeder Parteidrsztplin zu unterwerfen , läßt eS sich
gefallen , waS einem Rexhäuser und anderen verdlenten
Männern der Gewerkschass - und Albetterbew gung pas¬
siert ist ; nämlich daß sie von den journalistischen Ketzer-
richrern des Klüngels B bel-Mehrtng andauernd wie
Schulbuben oder wie Lua penhunde behandelt werden ?
Im ganzen scheint die Sozialdemokratie , Innerhalb deren
die orthodoxe Richtung den Revisionismus an die
Wand gedruckt hat , etwa 30 Sitze sofort im ersten
Rennen etngebußl zu haben . Das wrrd ihren Uebermut
ein wenig dämpfe . Vielleicht lernt sie auch daraus , daß
der Glaube an sie innerhalb der Wählermaff - n selbst nicht
vor jeder Erschütterung sicher ist .

Und nun zu den Leidtragenden selbst : Die Schwäb¬
ische Tagwacht sagt , daß der Reichskanzler mrt dem
Ausfall der Wahl sehr zufrieden sein könne . Die Hoffnung
des Regierungskarlells , bet der Aktion eine Schwächung des
Zentrums zu erreichen , sei nicht tn Erfüllung gegangen : daß
Zentrum werde in ungeschwächler Zahl wieder ln die „Neben -
rrgicrung - etnztehen »nd müsse eine Schwächung seiner
Position durch den Ausfall sozialdemokratischer Srtze am
« eisten beklagen . Sodann sagt die „ Tagwacht " :

Mehr Erfolg hatte Bülow mit seinem wvhlorgani -
fierten Angriff auf den Besitzstand der Sozialvem »kratte .

Seine an die „ Liberalen " aller Nuance » gerichtete « Lo«k.
ruf « zu einer Phalanx gegen die Sozialisten haben ge¬
fruchtet , die schönen Seelen fände » sich , und die Livkr -
libeialen dürfen sich heute rühmen , daß sie die konser¬
vativ nattonalliberalen Kastanien aus de« Feuer hrr ««S-
geholt haben , ohne sich selbst einen nennenSwuten Nutze»
verschafft zu haben . Dieses Verschwinden der kleinen
politischen Gruppen des Freisinns , der Antisemiten und
sonstiger reaktionärer Spielarten , brachte in mehr Kreise»,
al» das früher der Fall war , schon bet der ersten Wahl
die Enrschetduug und vermehrte durch ihre sofortige
Häufung die Zahl der Stimmen der Angreifer so sehr,
daß die aus ihre eigene Kraft angewiesene Sozialdemokratie
trotz Srimmenzunahme tn t n meisten Fällen in die
zweite Linie kam und das Mandat verlor . Solche Ver¬
luste wird die Sozialdemokratie in größerer Zshl zu
verzeichnen haben . Neu gewonnen har die Soztaldemv -
kcatie den Eisässir Wahlkreis Mühlhausen ; bei den Stich¬
wahlen wird die Haltung des Zentrums ore Richtung des
Schlutzicsuttais entscheiden .

Wenn die Tagwacht konstatiert , daß das Verschwinden
des Freisinns eine Häufung der Stimmen und die Ent¬
scheidung brachte, so gibt sie damit das Falsche der sozial¬
demokratischen Taktik , die Zerreißung des Freisinns , zu . Ts
ist so, wie wir schon oft gesagt haben , den Vorteil davon
hat die Reakrion . Eine bürgerliche freiheitliche Partei ist
das beste Bollwerk gegen ein Anwachsen der Stimmen nach
Rechts , zertrümmert man dieses Bollwerk , dann stärkt man
damit die Reaktion . Daraus muß sich mit zwingender Ge¬
walt für die Sozialdemokratie die L hre ergeben , eine andere
Stellung zum bürgerlichen Freisinn elnzunehmen . Wir
wisftn , daß es auch in der Sozialdemokratie nicht an
Männern fehl' , die ähnlich wie wir denken , sie wurde « aber
tn den letzten Jahren in den Hintergrund gedrängt .

Im Gegensatz zur Tagwacbt , die die Wahl als einen
harren Schlag für die Arbeiterklasse bezeichnet, sucht der
„ Vorwärts " die Niederlage noch elwaS zu umschreibe » .
Er brklagt sich über die Agitation der Gegner und schreibt :

„ Das starke Aufgebot der „Nichlwähler "
, d . h . der

durch eine unerhörte Agitation auf die Beine gebrachtes
kleinbürgerlich indifferenten Massen hat der konservativ -
liberalen Koalilion tn einigen Kreisen eine n cht »» be¬
trächtliche Srärkung ihrer Position verschafft ; denn z»
einem wesentlichen Teile haben diese durch alle mögliches
Schreckmittel zur Wahlurne gehetzten bisherigen „Nicht¬
wähler " sich für dle weit - und kolonialpolitische « Pläne
der Regierung einfangen lasten und für die Kandidaten
der ltberalkonservaitoen Blocks gestimmt .

"
Das sozialdemokcoiische Blatt tröstet sich damit , daß

vor zehn Jahren die Stimmenzahl der Sozialdemokraten
viel kleiner gewesen sei . Schließlich ermahnt eS zur Agita¬
tion für die Stichwahlen . „ Noch ist nicht das Geringste
verloren . Durch emtnenle , intensive Arbeit kann mehr als
nachgeholt werden , was vor der Hauptwahl versäumt worden
ist. Vorwärts zu neuer Arbeit , zu neuem Kampf ! Alle
Kräfte müssen eingesetzt werden !"

Die deutfchpartetlichen Blätter , soweit
solche tn Württemberg noch vorhanden sind , sind natürlich
erfreut über die Wahl HteberS und über den Ausfall tm
Reich . Im übrigen dreien ihre Besprechungen nicht viel
bemerkenswertes .

Das „ Deutsche Volksblatt " jubelt über de»
Stimmenzuwachs des Zentrums , der allerdings zeigt, daß
die Reform Katholiken gegenüber dem festgefügten klerikalen
Bund vorläufig noch nichts auSzurichten vermögen . Die
Schlacht gegen das Zentrum wird nicht in Wahlversamm¬
lungen , sondern tn der Schule gewonnen . Dort liegt die
Entscheidung für die Zukunft .

Die agrar - konservative „ Reichspost " schließt ihre
Wahlbesprechung mit folgenden Sätzen :

Das Erfreulichste tst, daß der „ nationale Gedanke "
seine bewährte Stoßkraft wieder einmal erwiesen hat .
Für Kaiser und Reich, für demsche Macht und Ehre , für
bas „größere Deutschland " mit seinen Kolonien tst eis
Sieg erfochten . Möge der frische Luftzug nationaler Be¬
geisterung anhalten , so daß die Fahne des Reichs nach
langer Zelt der Windstille wieder lustig flattert , zur
Freude und zum Stolz aller Vaterlandsfreunde !

Und » te stehiS mit der Hilfe des „ anrinationalen '

Zentrums , tst die ganz vergessen, verehrte Retchspost ?

Wundschau.
Kaisers Geburtstag . Der „Reichsanz.

" veröffent¬
licht in einer Sonderausgabe zu Kaisersgeburtstag folgen¬
den kaiserlichen Erlaß : „ An den Ministerpräsidenten und
den Justizminisier ! Es entspricht meinem Wunsche , daß
wegen Majestätsbeleidigung , oder Beleidigung eines Mit¬
gliedes meines kgl . Hauses nur solche Personen die gesetz¬
liche Strafe erleiden , welche sich jener Vergehen mit Vor¬
bedacht und böser Absicht Und nicht blos aus Unverstand ,
Unbesonnenheit und Uebereilung , oder sonst ohne Wissen
schuldig gemacht haben . Ich beauftrage daher Sie , den
Justizminister , mir solange nicht ein Gesetz, eine entspre¬
chende Einschränkung der Strafbarkeit enthält , fortlaufend
von Amts wegen über alle nach dem angeführten zu be¬
rücksichtigende Verurteilungen behufs meiner Entschließung
über die Ausübung des Begnadigungsrechts zu berichten .
Berlin , 27 . 1 . 07 , Wilhelm I . U . — Fürst v . Bülow . -
Beseler . — Das „ Militärwochenblatt " bringt aus Anlaß
des Kaisers Geburtstags auch u . a . folgende Nachricht :
Herzog Robert von Württemberg zum Oberstleut¬
nant , bisher Major beim Stabe des 2 . pommerschen Ula¬
nenregiments Nr , 9 ist dieser Stellung behufs Ernennung
zum Kommandeur des Dragonerregiments „ König " (2.
württemb . ) Nr . 26 . enthoben .

» » »
Patriotischer Wahlspektakel in Berlin . Es

wird aus der Reichshauptstadt von : Samstag geschrieben :
In der verflossenen Nacht soll sich der bedauerliche
Zwischenfall ereignet habe . : , daß eine große Anzahl
von Wählern , die vor dem Palais des Kronprin¬
zen ihrer patriotischen Freude über die Verwirklichung
des nationalen Gedankens bei den Hauptwahlen Ausdruck
geben wollten , von derPolizei angeblich mit der b l a n
ken Waffe und unter Vornahme von Verhaftungen irr
dem Augenblick auseinandergetrieben wurden , als sie ein
Lied anstimmen wollten . Wie wir hören , ist der Reichs -



Kanzler Fürst Bülow einig mit dem Minist er 8 e 8 In - I
nern in der Mißbilligung des Verhaltens der ^
Polizei , wenn die behaupteten Tatsachen sich bewahr¬
heiten sollten . Hierüber hat der Minister des Innern so¬
fort eine eingehende Untersuchung angeordnet .

" —
Wir meinen , die Polizei hat nicht zu untersuchen , wer
Spektakel macht. Spektakel ist Spektakel .

-» * *
Wie man sich bei S . M . schusterte. In einer

Polemik gegen die „ Köln . Volksztg .
", die von dem per¬

sönlichen Regiment des Kaisers gesprochen hat , erzählt
die Münchener „ Allg . Ztg .

" : „ Richtig ist , daß der Kaiser
oft in kritische Tagesfragen eingegriffen hat , und cs ist
manches Wort bekannt geworden, das einer faktiösen Op¬
position bequeme Vorwände liefern mußte . Wer aber nur
halbwegs gerecht urteilt , muß zugeben : diese kritischen ,
vielumstrittenen , vielbeklagten und in ihrer Tendenz auch
ebenso oft recht bösartig mißdeuteten Worte , sie stammten
aus der Zeit des Sturmes und Dranges , in der das Volk
und seine berufene Vertretung sich einer beklagenswerten
politischen Unreife selbst zu zeihen hatte . Das war der
Anfang der 90er Jahre , als Bismarck schied, und zu der
ausgesprochenen Persönlichkeit an der Spitze des Reiches,
die so heiß das Beste anstrebte , von jedem Strebertum freie,
tüchtige, um der Sache willen schaffende Menschen sich als
Mitkämpfer und Gegengewicht gesellen sollten . Was hat
man damals erlebt ? Ein serviles Wettrennen ent¬
stand im Parlament ; statt im eigenen selbstlosen Wir¬
ken hoffte man auf die Erfolge der Ums ch m ei ch e l un g .
Es entstand für dieses Wettrennen im Beamtentum das
dafür bezeichnende Wort : „Sich bei S . M . schuft er rE ,und der Gipfel der Kunst wurde darin erkannt , den rech¬
te n Augenblick zu finden , um dem auf hohe Ideale
gerichteten SiNn des Kaisers ein schönes Ziel zu zei¬
gen , und dann die eigene Selbstsucht „ an die Fänge des
Adlers " zu binden . Gelangte man nicht zum Ziel , dann
dankte der Chor der Enttäuschten mit Entstellung und
In dl s kreti o n.

* * . . *

Der elektrische Fernbetrieb . Eine wichtige Ver¬
kehrsnachricht kommt aus Köln : Die Eisenbahnverwalt¬
ung hat sich grundsätzlich entschlossen , die preußischen
Staats bahnen zu „ elektrisieren "

. Die „ Köl¬
nische Zeitung " meldet aus Berlin : Die Erwägungen über
die Einrichtung des elektrischen Betriebes auf preußischen
Vollbahnen sind, wie aus sicherer Quelle verlautet , im
bejahenden Sinne , abgeschlossen worden . Zunächst
soll auf der 100 Kilometer langen Strecke Al¬
tona — Kiel mit dem elektrischen Betriebe ein Versuch
gemacht werden, von dessen Ausfall es abhängen wird , ob
auch längere Strecken für einen solchen Betrieb in Aussicht
zu nehmen sind . Der elektrische Betrieb Altona —Kiel wird
nicht allein den Personen -, sondern von vornherein auch den
gesamten Güterverkehr umfassen. — Man darf auf
die Ergebnisse dieses Versuches um so gespannter sein, als
davon eine Umwälzung im gesamten Eisenbahnbetriebe ab¬
hängt , wie sie radikaler nicht gedacht werden kann.

* * *

Ein Mittel ohne Zweck. Die Herabsetzung
der Gebührenfür die Untersuchung des in das Zoll¬
inland eingehenden Fleisches , die am Donners¬
tag vom Bundesrat beschlossen worden ist, wird jetzt im
„Reichsanz .

" bekannt gemacht. Danach wird die bestehende
Gebührenordnung bis auf weiteres , wie folgt , abgeändert ;I . Z 2 Abs . 1 erhält folgende neue Fassung : „ Die
Gebühren betragen , abgesehen von den in den ZZ 4 bis
6 ' für besondere Untersuchungen festgesetzten Gebühren :
bei frischem Fleische: 1 . für ein Stück Rindvieh (ausschließ¬
lich der Kälber ) oder ein Renntier 1,50 Mark , 2 . für ein
Kalb 0,50 - Mark , 3 . für ein Schwein oder Wildschwein
0,60 Mark , 4 . für ein Schaf oder eine Ziege 0,40 Mark ,5 . l. für .ein Pferd , oder "ein anderes Tier des Einhufer¬
geschlechts (Esel, Maultier , Maulesel 3,00 Mark ; L . bei
zubereitetem Fleische (ausgenommen Fett ) : 6 . von Därmen
für jedes Kilogramm 0,005 Mark , 7 . von Speck für jedes
Kilogramm 0,01 Mark/von sonstigem zubersitetem
Fleische für - jedesLilogrMNM ^0,02 Mark , 2. Die M Z 4
Abs . 1 Nr . 1 festgesetzte Gebühr für die Untersuchung ei¬
nes- ganzen - Schweines oder -Wildschweines wird auf 0,75
Mark herabgesetzt « 8 . Die im 8 5 Abs . 1 Satz 1 festgesetzte
Gchühr lfür die chemische Untersuchung von zubereitetem
Fät , einschließlichder Vorprtifung wird aus 0,005 Mark
für jedes Kilogramm .

'
Mer gleichartigen Sendung herab¬

gesetzt: - - M .
Diese neue Gehü '

hrenordnüüg tritt am 15 . Februar1907 in Kraft . Praktisch hat sie, wie bereits früher er¬
wähnt , keinen Wert , solange die Menge des eingeführten
Fleisches infolge der agrarischen Absperrungspolitik nicht
ins Gewicht fällt .

' ^
* Musi :: * * >

Russische „Wahlfreiheit . " In Moskatt werden
nach einer Meldung infolge einer Verordnung des Gene¬
ralgouverneurs von nun ab die Veranstalter und Leiter
von Wahlversammlungen auf administrati¬
vem Wege zu Arrest oder hohen Geld st rasen ver¬
urteilt , falls in den Versammlungen die Regierung oder
die Behörden angegriffen oder beleidigt werden . Name,Stand und Adresse der Redner müssen vorher bekannt ge¬
geben werden, ebenso dürfen ohne behördliche Be¬
willigung Wahlaufrufe , Proklamationen und Partei¬
programme nicht in den Versammlungen verteilt werden !
Infolge dieser drakonischen Verfügung beschlossen die oppo¬
sitionellen Parteien , Wahlversammlungen überhaupt nicht
mehr einzuberufen . Die Wahlagitation stockt vollstän¬
dig. So werden „ gute" Wahlen gemacht. — Aus Pe¬
tersburg wird weiter berichtet : In der nächsten Um¬
gebung des Zaren wird eifrigst dafür agitiert , daß die
Eröffnungsfeier für die kommende Reichsduma ein
wesentlich anderes Gepräge bekommt, als im vorigen Jah¬re . Vor allem strebt die Hofpartei danach, daß die Thron¬rede nicht vom Zaren , sondern vom Minister Stolypin ver¬
lesen wird . Der Grund für eine solche Agitation soll in
erster Linie auf vertrauliche Mitteilungen zurückzuführen
sein, die bezüglich der voraussichtlichen Zusammensetzungder kommenden Reichsduma am Zarenhofe eingelaufen
sind .

Auges - ßhronik.
Berlin , 28. Jan. Die deutsch- amerikanische Taris-

kommiffion hat ihre Verhandlungen zu Ende geführt . Das
Ergebnis ist beiderseits befriedigend . Ein Handelsvertragkam nicht zu Stände , doch ist in den Verhandlungen die
Grundlage für einen solchen hergestellt worden.

Königsberg, 28 . Jan . Auf die Meldung von dem
Sieg der bürgerlichen Parteien telegraphierte Bülow an das
Wahlkomitce : „Den retchStreuen Wählern herzlichen Glück¬
wunsch zu dem schönen Erfolg . Daß die altpreußische Königs-
stadt die nationale Waffe wieder gefunden hat, bedeutet ei«
gute» Omen für die Zukunft des Vaterlandes? (In Königs
berg siegte der von den bürgerl , Parteien unterstützte Kan¬
didat der freis . Volkspartei , Gißling. D . Red .) .

Paris . 26 . Jan. Im Ministerrai teilte der Ministerdes Aeußeren, Ptchon mit, die Antwortnote der
Signatarmächte der Algectrasakte auf die
französisch -spanische Note betr. Organisation der Polizei in
Marokko und Zurückziehung der Geschwader habe durch¬aus befriedigend gelautet ; die Mächte hätten ein¬
stimmig die Haltung Frankreichs und Spaniens gutgehetßen .

Infolge des Eisgangs wurde die Eisenbahnschiffbrückebei Maxau abgeführt. Die badischen Züge verkehren nur
zwischen Karlsruhe und Maxau.

Beim Dekorieren des Ballsaales fiel der 8si» jährige
einzige Sohn des Pächters Kühne! vom städtischen Schieß¬haus in . Neu - Ulm von der Gallerie herab und erlitt
hiebei einen Schädelbruch , an dem der Knabe nun hoff¬
nungslos darniederliegt .

In Br um garten im Kreise Bokkenhain wü¬tet eine große Feuersbrunst . Das Pfarrhaus und die
benachbarten Häuser sind abgebrannt , die Kirche ist durch
Flugfeuer ' in Gefahr .

In das Bankhaus Gebr . Kussis im Zentrum derStadt Odessa drangen sechs Anarchisten ein, fordertenGeld, Meten einen und verwundeten einen anderen Ange¬
stellten . Einer dir Anarchisten wurde von Polizisten er¬
schossen , die übrigen entk a m e n .

An Bord des Klöyddampfers . Zedlitz brach in der
Nähe von Colombo Feuer aus . Die Passagiere und
die . Postsachen wurden von einem englischen Dampfer über¬
nommen, . Verunglückt ist Niemand . Von Colombo istein Schsif mit schweren Pumpen abgegangen , um das
Feuer zu löschen .

Ein - rohe - Grubenunglück
hat sich Montag früh auf der Grube „ Reden " bei St .
Johann - Saarbrücken zugetragen . Infolge einer
Explosion wurden 23V Bergleute verschüttet . . Nach
einer Mitteilung der Bergwerkdirektion sind bis Mittag
100 Tote geborgen ; nach einer Meldung eines Augenzeu¬
gen sind 125 Tote geborgen und mindestens 3ÜÜ find
noch verschüttet .

Zu den Stichwahlen.
12. Wahlkreis. Infolge der Stellungnahme der

Ortsgruppe der Deutschen Partei in
Crailsheim für den Bauernbund hat sich der Ge¬
danke der Gründung eines „Liberalen Vereins " geregt uno
am Sonntag auch verwirklicht. Eine Versammlung bei der
Rechtsanwalt Göhr u m - Heilbronn referierte , beschloß bei
der bevorstehenden Stichwahl zum Reichstag für den libe¬
ralen Kandidaten Augst und gegen den Bauernbund
(Vogt-Büttelbronn ) Parole auszugeben .

Die Stichwahlparole der Sozialdemokratie .Der Parteivorstand der Sozialdemokratie in Berlin hat
folgende Stichwahlparole ausgegeben : Unter keinenUm st ändendürfenKonservative,Reichspar¬tei , Bund der Landwirte , Antisemiten und
Nationalliberale unterstützt werden und dieanderen Parteien nur , wenn die Kandidaten sich gegen jede
Verschlechterung der Wahl - und Koalitionsrechte und ge¬gen jedes Ausnahmegesetz einzutreten verpflichten . Nach
Abgabe dieser Erklärung soll das Wahlkreiskomitee die
Entscheidung unter Würdigung der Persönlich¬keit des Gegners treffen.

Die Leitung der württ . Sozialdemokratie wird sinden nächsten Tagen zu dieser Wahlparole Stellung neh-
tnen . — Ebenfalls einen Beschluß in Bezug auf die Stich¬
wahlen hat die Freisinnige Vereinigung am
Sonntag in Berlin gefaßt und zwar folgenden Inhalts :
Nachdem die für die nationalen Forderungen notwendige
Mehrheit gesichert erscheint, ist es jetzt gegenüber einer
Bedrohung der liberalen Errungenschaften Pflicht al¬
ler Liberalen , in der Stichwahl denjenigen Kandidaten
die Stimme zu geben, die für die Erhaltung der liberalen
Errungenschaften (Reichstagswahlrecht , Koalitionsrecht rc . )nach Person oder Programm Gewähr bieten .

Lus Württemökrg .
Einberufung des Landtags . Laut Staatsanzeigervom Samstags werden die Stände zurEröffnung desnenen Landtags auf Donnerstag, den 7 . Februar

kinberufen. Die Mitglieder beider Kammern haben sich am
Mittwoch, den 6 . Februar in Stuttgart einzufinden zur
Legitimation beim Ständischen Ausschuß.

Der Protest der Fraue«. Aus Stuttgartwird gesch ieben : Der württ . Verein für Frauenstimmrecht
hat an das Komite für den Vortrag des KolonialdtrektorS
Derndurg einen Protest gerichtet, da er ln der Ausschließ¬
ung der Frauen von diesem Vortrag eine willkürliche Hand-
lung erbliche. Der Verein richtet nun an alle Frauen
Württembergs die Bitte , da der Protest unberücksichtigtblteb , sich allen Veranstaltungen der tn Frage kommenden
Vereine , bei denen die Hilfe der Frauen künftig in An¬
spruch genommen werden soll , sei es durch Grldspenden oder
Liebesgaben , oder bet WohltäiigkeitSfesten fernzubletben

Neuregelung der Wohnungsgelder der württ.Staatsbeamten . Das Wohnungsgeld der württ. Staats¬beamten ist z . Z . in der Weise geregelt , daß sämtlicheOrte des Landes in drei Klassen eingeteilt werden , wo¬von Stuttgart allein die 1 . Klasse, 33 größere Orte die2. Klasse, alle übrigen Orte die 3. Klasse bilden. Inner¬

halb dieser Klassen beziehen die Beamten und Unter¬beamten in sechs verschiedenen Abteilungen bezw . Ab¬
stufungen Wohnungsgelder im Rahmen von 550 bis150 Mark in Ortsklasse 1, von 450 bis 130 Mark in
Ortsklasse 2 . , und von 400 bis 100 Mark in Ortsklasse3 . Aus Anlaß der Beratungen der letzteren im ver¬
gangenen Herbst über die Eingaben von Beamtcnvereinenum Gewährung von Teuerungszulagen ist der Finanz -
Kommission der Kammer der Abgeordneten vom Finanz¬minister eine Mitteilung zugegangen , wonach an eine
Neuordnung der Wohnungsgelder schon mit dem näch¬ten am 1 . April 1907 beginnenden Etat herangetretenwerden soll. Hiernach werden statt seither drei künftig4 Ortsklassen gebildet werden . In die Klasse 1 würde
Stuttgart , in die Klasse 2 würden die Städte mit über5000 bis 100 000 Einwohnern und die Kreisstadt Ell -
wangen , in die 4 . Klasse alle übrigen Orte kommen.Für diese vier Ortsklassen und die verbleibenden sechs Ab¬
teilungen des Wohnungsgeldtarifes sollen die Wohnungs¬
geldzusätze in der Weise bemessen werden, daß sich eine
durchschnittliche Erhöhung der jetzigen Sätze um etwa60 Prozent ergäbe, wobei die Erhöhung aus Abteilung1 bis 6 prozentual aufsteigend sich etwa von 50 —70
Prozent gestalten würde . In Verbindung mit der Er¬
höhung sollen die Wohnungsgelder und die noch nichtbis jetzt pensionsberechtigten freien Dienstwohnungen bezw .
entsprechende Beträge dafür pensionsberechtigt werden, wa«
bis jetzt noch nicht der Fall war .

Stuttgart , 26 . Jan. Ein Stuttgarter Korrespondenz¬
bureau hat folgendes Schreiben erhalten : In der deutsche »
Verlagsanstalt A . - G . in Stuttgart gärt es wieder sehr stark.Die tn der Generalversammlung der Aktionäre im November
1906 vorgenommene Wahl der Aufsichtsratsmitglieder brachte
die Wahl der Herren Beßmer , Dr . Höltzel und Adolf Stübler
tn den Aufsichtsrat und damit eine Monopolstellung für
Herrn Leo Schwerer, nachdem Konsul Dr . Dörlenbach un»
Kaufmann Etto Rosenfeld infolge dieser Vorgänge zurück
getreten find. Ein Schutzkomits, das aus hervorragende«
kaufmännischen Namen der Stadt und des Landes bestehtund welches statt der im Gesetz verlangten 300 Stimmen
bereits über 1200 Stimmen verfügt, hat den Antrag an
die gesetzlichen Organe der Verlagsanstalt gestellt, sofort eine
außerordentliche Generalversammlung einzuberufen . Bezweckt
ist der Widerruf der Bestellung der AufsichtsrotsmitgltederLes Schwerer, Lepmann, Beßmer , Dr . Höltzel und Stüber,
ferner die Beseitigung der oerwaltungSrältlichen Abteilung des
Aufstchksrats und damit die Aufhebung besonders dotierter
Aufsichtsratsstellen . Begründet wird der Antrag damit , daßdie Art und Weise, wie die Wahl der neuen Aufsichtsrais --
Mitglieder von den Herren Schweyer , Lepmann und Lew
erwähnten Herren selbst betrieben wordeu sei , eine grobe
Verletzung der Grundsätze von Treu und Glauben im Ver¬
kehr darstelle, nnd daß ein so zusammevgekonrmener Aufsichts¬rat nicht das erforderliche Maß von Vertrauen verdiene .Die hiesige Geschäftswelt sieht der Entwicklung der Dinge

j mit Spannung entgegen.
Kornwesth - im, 26 . Jan. Die Bewohner der Par-

, zellen Salon-Karlshöhe haben beim Kgl. Konsistorium bean¬
tragt , von ihrem bisherigen Kirchenspielsverband mit Korn-
westhetm losgelöst und Ludwigsburg zugeteilt zu werden.Diesem Antrag ist auf 1 . April 1907 entsprochen wordenDie Ktrchengemeinde Ludwtgsburg hat als Abfindung 1506Mark an die Kirchenpflege Kornwestheim zu entrichten.Die bürgerliche Eingemeindung ist bereits am 1 . April 1908in Kraft getreten.

An der Kiesbaggerei zwischen Eßlingen und Met¬
tingen wollte am Freitag Abend ein städtischer Arbeitet' den zugefrorenen Neckar überschreiten. Plötzlich brach der

i Mann in dem ziemlich tiefen und reißenden Wasser ein
l und hätte zweifelsohne den Tod gefunden, wäre nicht derin der Nähe befindliche Streckenarbeiter Nometsch von hierdem bis an den Hals im Wasser befindlichen und mit Auf¬bietung aller Kräfte sich am Eis anklammernden Einge¬sunkenen zu Hilfe gekommen. Der Halberstarrte wurde so¬dann in dem nahen Bahnwarthaus untergebracht .In Gültlrngen fiel vor einigen Tagen der 38jähr .Johann Georg Müller von der Scheunenletter herab und

zog sich so schwere Verletzungen zu, daß er nach zweitägige «
Schmerzenslager starb.

In Forchtenberg OA. Oehringen brach im Stallvon S . Frank ein Schadenfeuer aus , das dessen sieben¬jähriger Sohn , der „ Feuerte ' machte verschuldete. Da»Feuer konnte bald gelöscht werden, dagegen mußte der Knabe
bewußtlos vom Platze getragen werden und schwebt in Le¬
ben,gefahr.

HerlchtslsaL .
Eia Scheusal.Von den Leiden armer Stiefkinder entrollt «eine Verhandlung vor der Strafkammer in Halle trübtBilder . Der Arbeiter Franz Mauschenbach aus Merse¬burg und seine Ehefrau Thekla haben beide noch schul¬pflichtige Kinder aus erster Ehe . Die Frau bevorzugt»nun Ihren Sohn Willi Erker auf jede Weise , währendsie den Kindern ihres Mannes aus erster Ehe eine Stief¬mutter im schlimmsten Sinne des Wortes war . Die Kin¬der bekamen nicht ausreichend zu essen und oftmals warendie Speisen verdorben oder faulig . Schläge mit der

Klopfpeitsche gab es alle Tage ; ja , sie stiftete noch ihren13jährigen Sohn Willi an , seine armen Stiefgeschwisteraufs schändlichste zu martern . Der brutale Lümmel ließdie Kleinen sich entkleiden und schlug sie unbarmherzigmit der Klopfpeitsche. Er trieb ihnen Stecknadeln durchWange und Zunge und verletzte sie blutig und verübtealle möglichen Scheußlichkeiten. Der Arzt stellte grau¬same Verletzungen fest. Dem Vater waren die Bruta¬litäten bekannt, aber auch er mißhandelte noch seineeigenen Kinder . Er erhielt drei Monate , die Ehe¬frau zwei Monate und der nichtsnutzige Schlingel WilliErker vierzehn Tage Gefängnis .
Mannheim, LS . Jan . Statistik der BinnenschiffahrtIn Mannheim , dem bedeutendsten Stapelplatz für den Süteroerkehr ,mischen dem unteren Rh -in einerseilS und Süddentschland , deSchwei, und Oesterreich anderseits, betrug die Ankunft zu Ber.SS14Ü00 T». (1S --4 : 8,883 000 To .), während zu Tal nur SS »,002Toanen 68SM0 To.) abgegangeu find . Da» Flößholz ymit eingerechnet -



AnS Stadt und Umgebung .
* Der Sähützenverein Wildbad veranstaltete am letzten

Samstag einen gelungenen Abend , der von froher Laune
getragen man , wie es bei Schützen sein soll und bleiben
wird . Die Ouvertüre „Zehn Mädchen und kein Mann"
leitete das Festprogramm ein und bewunderten wir am
Klavier die Frl . Luise und Marie Treiber vom Windhof,
deren Vortr ag viel Geschick und Fleiß verriet . Frl . Mina
Schwizgäbele stellte ihre treffliche Stimme und ihr dar¬
stellerisches Können in den Dienst der Sache und war wie
immer vorzüglich. Das Schwesternpaar Kübler von der
Villa Guoßmann bot in Musik und Spiel viel Schönes,
was der überaus lebhafte Applaus bewies. Daß die mit-
wirkendeu Herren Edelmann , Christ . Schmid und Fritz
Seifert in ihrer urwüchsigenArt als Darsteller einer Bänkel-
sängergeselllschaft große Heiterkeit erregten, durfte nicht
wundern . Nicht endenwollender Beifallssturm durchtobte
den' Saal , als Herr August Bechtle sein Bergbahngedicht
in Aang umffetzte. Die Sängerschaar hielt sich wacker unter
Musikdirektor Wörners Leitung . Der dämmernde Morgen
sah noch viel tanzlustige Schützenschwestern und Schützen¬
brüder beisannnen . Heil dem Schützenverein und seinem
trefflichen Vonstand . Vivat, üoreut, orssoat !

Bcn dem um Sonntag stattgehabten Kaiserbecherschießen ,
zu welchem der Neuenbürger Schützenverein in großer Zahl
erschienen war, errang Herr Karl Tubach den Becher , Herr
Ernst Ro metsch die Ehrenscheibe .

* Die Kaise ' cfeier, welche auf Einladung des Stadtvor¬
standes im Gasch , zum gold . Ochsen stattfand, war zahlreich
besucht. He 'rr Stadtschultheiß Bätzner brachte in bewegten
Worten das Hoch auf Se . Majestät den Kaiser aus . Der
Redner betonte besonders die wichtigen Ereignisse der gegen¬
wärtigen politlsähen Zeit und gedachte des Kaisers gerechter
Handlung mit ch, :m Appellieren an das Volk . Herrn Stadt¬
pfarrer Auchs Hi och galt Ihrer Majestät der Kaiserin. Herr
Direktor Schnitze r sprach in warmen Worten von unserem
König, indem er ' den versöhnlichen Sinn und den fort¬
schrittlichen Geist seiner Regierung hervorhob . Herr Stadt¬

vikar 4>r . Vaur lenkte seine Worte auf das Heer und die
Marine und erinnerte besonders an die Krieger in Südwest¬
afrika. Die Festversammlung wurde durch Gesang des
Militärverems und Liederkranzes verschönert .

* Bezüglich der Reichstagswahl wird dem Calwer
Wochenblatt geschrieben : Wie vorauszusehen war, ist eine
Stichwahl zwischen dem seitherigen Abgeordneten Schw « Eck¬
hardt und Oekonomierat Adlung notwendig. Bei der
Reichstagswahl im Jahr 1903 erhielt Schrempf 7778 ,
Schweickhardt 5971 und Oster 2976 Stimmen . Abge¬
nommen haben also die Stimmen für den Bauernbund um
692, zugenommen hat die Volkspartei um 1923 und die
Sozialdemokratie um 463 Stimmen . Die stärkste Zunahme
zeigt die Volkspartei ; sie verdankt diesen Zuwachs der großen
Stimmenzahl in der Stadt Calw und besonders im Ober¬
amt Neuenbürg ; aber auch Nagold und Herrenberg haben
diesmal viel mehr volksparteiliche Stimmen ausgebracht .
Im Oberamt Herrenberg und Neuenbürg haben die bauern -
bündlichen Stimmen ziemlich und in Nagold etwas abge¬
nommen , im Oberamt Calw unbedeutend zugenommen . Be¬
merkenswert am ganzen Ergebnis ist die bedeutende Zu¬
nahme für die Volkspartei , dagegen hat die Sozialdemo¬
kratie keinen großen Zuwachs zu verzeichnen, wenn man be¬
denkt, daß die Wählerzahl gegenüber 1903 zugenommen
hat . Zieht man noch einen Vergleich mit der Landtags¬
wahl in den vier Oberämtern des Wahlkreises, so findet
man folgende Zahlen : Für Deutsche Partei und Bauern¬
bund wurden bei der Landtagswahl 8733 , für Volkspartei
4345 (im Oberamt Herrenberg war kein Kandidat der Volks¬
partei aufgestellt ) und für Sozialdemokratie 3470 ^Stimmen
abgegeben . Bei der gestrigen Reichstagswahl hat demnach
der Bauernbund jund die Sozialdemokratie ab-, die Volks¬
partei ganz erheblich zugenommen . Am ausfallendsten ist,
daß die Sozialdemokratie im Oberamt Neuenbürg um nahe¬
zu 300 Stimmen zurückgegangen ist. Das Ergebnis im
Oberamt Calw hat sich gegenüber der letzten Reichstags¬
wahl und letzten Landtagswahl nicht besonders verändert .
Das Stimmenverhältnis ist sich ebenfalls ziemlich gleichge¬

blieben ; in der Stadt Calw haben sich bet der Reichstags-
wähl die Jungliberalen von der Deutschen Partei getrennt ,
daher wohl der geringe Stimmenunterschied gegenüber der
Landtagswahl . Wenn nun die gestrige Reichstagswahl zu-
nächst eine Stichwahl gebracht hat , so hat sie voraussichtlich
doch schon die Entscheidung gegeben . Die . Volkspartei ist
an 1 . Stelle gerückt, an 2 . Stelle folgen die Konservativen
und der Bauernbund . Selbst wenn bei der Stichwahl die
Gröber ' schen Stimmen auf Adlung fallen sollten , so erhält
dieser doch nicht die Majorität . Schweickhardt wird an
1 . Stelle bleiben . Weiter zeigt das Ergebnis , daß die
Volkspartei nicht auf die Wahlhilfe der Sozialdemokratie
angewiesen ist . Die Demokratie ist allein im Stande, den
Kampf mit dem Bauernbund aufzunehmen und sie wird
zweifellos den Sieg behaupten, der neue Reichstagsabge¬
ordnete wird wohl wie der seitherige Schweickhardt heißen .
Der Demokratie könnte nur dann der Erfolg und das Man¬
dat entrissen werden, wenn die Sozialdemokratie aus Rache
gegen die Demokratie, wie sie für den 7 . Wahlkreis gedroht
hat, den Bauernbund unterstützen würde, aber das wird sie
gewiß nicht Lun . Die Stichwahlen finden am 5 . Febr . statt.
— In Wildbad selbst war das Resultat ein unerwartetes .
Durch den Zusammenschluß der Deutschen Partei mit der
Volkspartei war wohl eine große Stimmenzahl zu erwarten,
aber daß dieselbe die Zahl 5l6 erreichen würde, hätte nie¬
mand behauptet, zumal es hier üblich ist, daß es immer
200 Wahlfaule gibt . Die Sozialdemokratie , welche bei der
Landtagswahl die erstaunliche Höhe von 197 erreichte , sank
diesmal auf 91 zurück. Zn wünschen wäre es, daß bei der
Stichwahl auch die Säumigen herbeigebracht werden könnten ,
und es ist jedes Reichsbürgers Pflicht, seinen Nebenmenschen ,
sofern er noch nicht gewählt hat, aufzumuntern und an die
Urne zu bringen-

Druck und Verlag der Bernh . Hofmaunschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwort! . Redakteur : E. Reinhardt , daselbst .

Wildbad , den 29 . Januar 1907.

IvLkMreiM .

Sonntag abend verschied nach schwerem
Leiden im Alter von . 78 Jahren unsere
liebe Schwester umd Tante

krLvIm ÜLrlmr keim.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

die Schwester :

Xrau ^ UKU 81 Larlk.
Beerdigung Mittwoch nachmittag 3 Uhr .

Hiemit erlaube ich mir , der geehrten Einwohnerschaft
von Wildbad und Umgebung mein

T «Ml ° » . jlÄttMM
in Erinnerung zu bringen . Ich empfehle mich im
Nru-Anfrrtigen sowie im Aiisardnten

sLmti. PMer-Mödet
in einfacher bis feinster Ausführung . Besonders billig liefere

Rotzhaar
für Matratzen . Muster größerer Spinnereien habe in
großer Auswahl stets am Lager . Ferner empfehle ich mich im

Linoleumlegen , Anlegen von Linerusta ,
Zimmer -Tapezieren ,

Aufmachen von Worhangen
und Dekorationen ,

sowie sämtliche in mein Fach einschlagenden Arbeiten bei
solider Ausführung und billigster Berechnung.

k . Lmäer
Tapezier und Dekorateur.

Lieferung von KniPPenbergs Patent -Sprungfeder -
Matratzen .

-ß o DLL dELts kür 8c1iW3.cks u . klieäsr ^
W Xö1lÜ8<;Ktz 8 >VL88tzr OL
D A.

lüvksrLut kürstiiobsr ULussr, vsitberübwt sr/tlivb swpkoblsn
bei evtLÜväetev setiwneken ^ ugen uvü 6Iie <U;in (bs.
«oaäors, vvuu navb äem Laävv äsvait gvvasobsu ) , keiustvs
uuä billigstes ksrküm .

In bllasvbsn ä, 40 u . 70 ? kg .
^ Ileinvei-Kauk kür tiVilckbnck bei H

Empfehle meine reichhaltige Musterkollektion in

Herren- u. Damenkleiderstoffe «
Blusen , Schürzen , Bettjacken , Hemden , Bett¬
bezügen re., ferner Jaquarddecken , Tischdecken,
Bettücher , Bettdrille , Handtücher , Damaste ,
Kragen , Krawatten , Manschetten , Handschuhe ,
Korsetten , Strümpfe , Socken , Kinderkleidchen

und verschiedene andere Artikel.
Größte Answahl zu den bekannten billigen Preisen .

Bei Barzahlung gewähre ich, einige Artikel ausgenommen,
5 Prozent Rabatt . D

Eme schöne

^soluNIVK ,
bestehend aus 4 Zimmern , Küche,
Bühne , Waschküche. Keller und Ge-
müsegarten ist zu vermiete » .

Näheres in der Exped . (385

HvävrkravL
'WilädLä .

Mittwoch nachmittag
Grauergefang .
Zusammenkunft um Uhr im

Gasth z. Sonne .
Der Vorstand .

Mbstt L.LWS . ^ Meine

für Gewerbe und Familiengebrauch, zum Nähen , Stopfen « nd
Kunstfticken , sowie alle

Zubehör - und Grsahteile
für alle Systeme, in Qualität erstklassig, im Preise billig , empfiehlt

Hell . Loli .

in der vorderen Rennbach habe ich zu
verpachten .

Robert Krauß ,
Maurermeister .

empfiehlt Bäcker Bechtle .

1 Unterbett 1 Oberbett
von prima Barchent,

gefüllt mit gut gereinig¬
ten grauen Federn,

Mk . 25 .8 « .

von prima Barchent,
gefüllt mit gut gereinig

ten weißen Federn ,
Mk . 2 « .« « .

1 Haipsel,
1 m lang , von prima

- Barchent, gefüllt mit gut
gereinigtenweißen Federn

Mk . S .S5 .

1 Riffen
von prima Barchent,

gefüllt mit gut gereinig¬
ten weißen Federn ,

Mk . 8 .2 « .

1 Unterbett
von bestem Bettdrill,

gefüllt mit prima ger.
grauen Federn,
Mk . 2S .25 .

1 Oberbett
von bestem Bettsatin ,
gefüllt mit prima weißem

Landrupf ,
Mk . » 2 .— .

1 Haipsel,
1 IN lang, von bestem
Bettsatin , gefüllt mit
prima weißem Landrupf ,

Mk . 1» .8 « .

1 Riffen
von bestem Bettsatin ,
gefüllt mit prima weißem

Landrupf ,
Mk . 1« .25 .

Führe stets 7 Sorten Federn und Flaum in nur füllkräftiger Ware am Lager und liefere auch sonst
jede Preislage von Betten und Plumeau.

- Jeder Käufer kann beim Füllen zugegen sein . -
Sämtliche Bettstücke werden tadellos genäht und mit Wachs bestrichen.

Ferner empfehle
UsIIl »- ik « In Lvlnvn

in allen Breiten , nur vorzügliche Marken ,
Wfchzeuge , Kundtücher , Servietten ,

auch mit eingewobenem Namen, bei größerer Abnahme geschieht das Einweben von Namen kostenlos .
Damaste in großorliflem Sortiment , weiß und bunt .

Vebernahme kompletter Ausstattungen
in vorzüglicher und jeder beliebigen Ausführung .

"

kd . Vosvd , VUäbLä .
k . 8 . Obwohl sämtliche Artikel im Preise sehr gestiegen,Vorteile, da ich meine Abschlüsse rechtzeitig machte.

biete meiner w . Kundschaft nur
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